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Die Pfalz treu zum Reich - los von Kauern !
Selbständige Republik Pfalz ! — Bayerische Reichswehr gegen Lossow .

Saiserslaukern , 24 . Oktober . ( Eigener Draht .
bericht . ) hier sind alle Vorbereitungen getroffen , um noch im
Laufe des heutigen Tages die Gründung der Pfalz .
republik im Verbände des Deutschen Reiches
zu vollziehen . Der Entfchlusi ist gefaßt worden , weil die Ge¬
duld der reichstreuen , republikanischen Bevölkerung der Pfalz
dem Rlünchener Treiben gegenüber erschöpft ist . Auch hier
hat infolge des Rlünchener Vorstoßes die separatistische Gefahr
überhand genommen , es kann ihr nur dadurch begegnet wer -
den , daß sich die Pfalz als ein von Bayern losgelöster Freistaat
des Deutschen Reiches konstituiert .

Die Gründung der P f a l z r e p u b l i k ist ein Akt der

Abwehr gegen den reaktionären Separatismus , ein Akt der
Treue zum Reicht

Wie der » SozialdemokratischeParlaments -
dienst " erfährt , hak ein Teil der bayerischen Truppen in

Rlm - chen und anderen Standorten die Verpflichtung
für die bayerische Regierung abgelehnt . Dieses Verhallen
erfolgte mit der Begründung , daß der Eid auf die

Reichsverfassung geleistet sei und nach wie vor die

Verpflichtung besteht , an diesem Treuschwur festzuhalten .
Dem Reichswehrminister und dem Ehef der Heeresleitung sind
aus Baycni , insbesondere von Reichswehrostizieren , zahlreiche
Treukundgebungen zugegangen .

» -p ♦
♦

Diese geschichtlich bedeutsame Nachricht kommt zugleich mit
der Meldung , daß die bayerische Reichswehr zu er -

hrblichen Teilen der Verleitung zum Eidbruch Widerstand
' eistet und dem Reich die Treue hält . Die Herrschaft Kohrs
krocht an allen Ecken und Enden , und es bedarf nur noch
eines kräftigen Nachstoßens , um sie zu erledigen . „ Es darf
reine Kompromisse mehr geben ! " sagt hergt . Er hat recht .
Durch Kompromisse könnte man seinem Gegner wieder auf
die Beine helfen , dessen Rücken nur noch um Handbreite vom
Vrd ' n entfernt ist .

Die �ßfalz ist durch den Münchener Putsch gegen
das Reich in eine unhaltbare Lage gekommen , aus der sie
kßt die Konsequenzen zieht . Sie geht den Weg , der ihr durch
itr Lebensinteresse vorge schrieben ist , von Bayern zum
Reich .

Die Pfalz war zum erstenmal schon im 13 . Jahrhundert
zu Bayern gekommen , sie wechselte auf dem Weg der Erb -

tciiung und des Krieges vielfach ihre Herrscher . Ende des
15 . Jabrhunderts wurde sie dann wieder mit Bayern unter
einem Herrschergeschlecht rereinigt , sie kam in den napoleoni -
schen Kriegen unter französische Herrschaft und wurde nach
den Friedensschlüssen von 1814 und 1815 wieder deutsch , d. h.

z- m großen Teil bayerisch . Nach dem Weltkrieg geriet die

Pfalz unter französische Besetzung , blieb aber ein Teil des

Freistaats Bayern . Sie zählt ungefähr eine Bevölkerung von
1 Million , etwa den siebenten Teil der Bevölkerung ganz
Bayerns .

Nach der Verfassung hätte eigentlich die Ablösung der

Pfalz von Bayern . nur in den Formen einer Volksabstimmung
statt linden dürfen , die anzuwenden unter den augenblicklichen
Verkält nisten unmöglich ist . Die Pfalz kann sich aber auch
nicht verfassungsmäßig an einen Staat gebunden fühlen , der

selber die Rcichsyerfassung bricht . Vor die Wahl
gestellt , entweder sich an einem Treubruch gegen das Reich
mitschuldig zu machen oder formale Vorschriften für die Er »

langung ihrer Selbständgikeit außer acht lassen zu müssen ,

wählt sie den zweiten Weg , und sie tut damit recht . Sie rettet

sich vor bayerischen Separations - wie vor französischen An -

n- rioi ' . sgelüsten und vollzieht damit vielleicht die entscheidende
Ta : . �nr Rettung des Reiches .

Von bayerischer und deutschnationaler Seite wird seit

Togen die Behauptung kolportiert , die Absetzung Lossows sei
ans Verlangen der Sozialdemokratie beschlossen worden , ge -
wissermaßcn als „ Kompensation " sür das Einrücken der

Reichswehr in Sachsen : mit anderen Worten , Lossow so. dem

„ Marxismus " zunstOpser gefallen .
In Wahrheit liegen die Dinge ganz anders : Die I n i t i a -

t i v e zur Absetzung Lossows ging ausschließlich vom General
v. Se ' eckt nn Einvernehmen mit dem Reichswehrminister
G e ß l e r aus . Der Chef der Heeresleitung stellte sich auf den

durchaus richtigen Standpunkt , daß er in den Augen seiner
Untergebenen ein erledigter Mann wäre , wenn ein ihm unter -

geordneter General sich einfach über erteilte klare Befehle
straflos hinwegsetzen dürfte , und daß die Folge der Duldung
einer solchen Insubordination das Aufhören jeder Disziplin in
der Reichswehr fein würde . Geßler schloß sich dieser Aus -
sassung an , und beide erklärten dem Reichskanzler , ihre Aemter

niederlegen zu müssen , falls Lossow nicht unverzüglich seines
Postens enthoben werden würde .

Die Sozialdemokratie ist durch diesen Entschluß ebenso
überrascht worden wie die übrige Oeffentlichkcit . Wohl hatte
sie sich im e r st e n Kabinett Strescmonn , gleich zu Beginn des

bayerischen Verfassungsbruches itr den letzten Septembertagen
für ein sofortiges und energisches Vorgehen gegen Kahr -
Bayern eingesetzt . Sie war leider überstimmt worden , und

auch in den interfraktionellen Verhandlungen bei der Bildung
der zweiten Stresemann - Regierung hatte sie nur einen ge -
ringen Teil ihrer Forderungen in der bayerischen Frage durch -
gesetzt . Nun , wo Geßler und Seeckt endlich in Sachen
Lossow Ernst machten und wo die bayerische Regierung zum
offenen Verfassungsbruch und der bayerische
„ Landeskommandant " zur offenen Meuterei auf -
forderte , stellte sie sich auf den Standpunkt , daß jetzt auf
keinen Fall und in keiner Weise nachgegeben werden dürste ,
sondern unbedingt vorgegangen werden müßte : und zwar
nicht allein aus den für Geßler und Seeckt maßgebenden
Gründen der militärischen Disziplin , sondern vor allem zur
Rettung der Reichseinheit .

Am Sonntag aber kehrte der Reichsarbeitsminister Dr .
Brauns von seiner „ privaten Vermittlungsreise " aus

München zurück und wußte von einer „ Entspannung " zu er -

zählen . In einer , übrigens nicht - vollzählig beschickten Kabi -

nettssitzung wurde beschlossen , einer württembergischen An -

regung auf Einberufung des Reichsrates Folge zu geben .
Die sozialdemokratischen Minister und einig « ihrer Kollegen
kämpften mit aller Entschiedenheit gegen diese zwecklose und

unwürdige Verschleppung einer Angelegenheit , in der
es um Sein oder Nichtsein des Reiches geht .

Sie konnten indessen die Erfüllung dieser Formalität
nicht verhindern , oerwahrten sich aber mit aller Schärfe da -

gegen , daß aus dieser Reichsratssitzung irgendeine „ Vermitt -

lung " oder „ Verhandlung " abgeleitet werde . Davon kann

gegenüber einer verfassungsbrüchigen Landesregierung und

gegenüber einem meuternden General gar keine Rede

sein . So etwas käme schon in normalen Zeiten nicht in Be -

tracht und in den gegenwärtigen Tagen erst recht nicht , wo

die er in seiner Stuttgarter Rede am 2. September prii�,
„ W i r werden mit der Reichsautorität nich
Schindluder treiben lassen ! " Diese Losung nehmen
wir auf und w i r stehen dafür ein , daß sie eirdlich wahr ge -
macht werde !

Der Reichskanzler , der Reichsinnenminister , der Reich .
minister für die besetzten Gebiete und der preußische Minister -
Präsident werden sich heute abend nach Hagen begeben , um
dort mit Vertretern der politischen Parteien und der Berufs -
stände über die Lage in den besetzten Gebieten zu
sprechen . In einer öffentlichen Versammlung , die morgen
aus diesem Anlaß in Hagen stattfindet , werden der Reichs -
kanzler , der preußische Ministerpräsident und die übr ' - - —

Reichsminister das Wort ergreifen .

Um 12 Uhr
kabinets , die sich
schäftigt .

mittags begann eine Sitzung des Reichs -
vorwiegend mit der Ernährungsstage be -

auf weiteres das Direktorium in den Ortschaften , wo die öffentliche »
vieusistelle « unter feiner Leitung stehen , als die tatsächliche
Regierungsgewalt ansehen werde . Er werde es darum den
alliierten Vehörde » gegenüber für die Aufrcchterhalkung der Ordnung
in diesem Gebiete verantwortlich machen . Die Mitglieder de » Direk -
toriums haben daraufhin einen ähnlichen Schritt beim englischen und

belgischen Oberkommissar unternommen .

Cobjenz befreit !

Die rheinischen Putschisten dei Cirar� .

Paris , 24 . Oktober . ( EP . ) Der „ Petit Parisien " schreibt , daß
das wichtigste Ereignis , das sich am Dienstag abgespielt habe , der
Schritt des neuen Direktoriums bei Tirard war . Drei Mitglieder
dieses Direktoriums begaben sich zu Tirard und erklärten , daß sie aus
patriotischen Gründen sich veranlaßt gesehen hätten , die rheinische
Republik zu proklamieren . Die rheinisch ? Republik werde das nötige
veranlassen , um die Bedingungen des Versailles Vertrages durchzu -

• � . . . r - führen und die Besahuugsmächte anzuerkennen . Tirard antwortete ,
icoes Zeichen der Sazwache eine E r m u n t e r u n g für o l e � et diese Erklärimg zur Kenntnis nehmen werde und daß er vis
Separatisten am Rhein bedeutet und eine Entmuti - �

gung für diejenigen , die unter fremder Besatzung für die Ein -

heit des Reiches ihr Leben einsetzen .
Die Sozialdemokratie hat in vollem Einver¬

nehmen mit ihren Ministern im Reiche klar zum Ausdruck ge -
geben , daß sie eine solche Politik des Lavierens nicht mit -

machen würde .

Aber sie steht diesmal durchaus nicht allein auf
diesem Boden . Sie weiß sich in dieser Frage einig mit der

demokratischen Partei , die , wie der „ Soz . Paria -
mentsdienst " berichtet , am gestrigen Tage beim Reichs -

kanzler indem gleichen Sinne vor st ellig ge -
worden ist . Ihre Minister Geßler und Oeser werden ebenso
wenig wie unser « Genossen in dieser Frage nachgeben wollen .

Ebenso vertritt nach unserer Kenntnis der Dinge der Chef der

Heeresleitung , General o. Seeckt , nach wie vor den rich -

tigen Standpunkt , daß endlich vorgegangen werden muß : nach
den Funksprüchen des Meuterers ist ein solches Vor -

gehen unerläßlicher denn je : und je weniger gezögert und „ ver -
handelt " wird , destounblutiger wird die Reichsautorität
in Bayern wiederhergestellt werden können .

Auf der anderen Seite treten einzelne Kabinettsmitglieder
für ein lavierendes Vorgehen ein : das sind die Herren
Luther und K o e t h , die gar keine politische Partei im
Kabinett vertreten , sondern nur ihre persönliche Auffassung .
Diese mag in finanziellen oder wirtschaftlichen Dingen von

Belang sein , ist in hochpolitischen Fragen aber durch -
aus unmaßgebend . Und �as ist ferner Dr . Brauns ,
dem man es persönlich in seiner Eigenschaft als katholischer

»Priester nachfühlen kann , daß er sich nach einer Brücke zur
Bayerischen Bolkspartei sehnt , der aber in seiner eigenen
Fraktion politisch vereinsamt steht .

Köln , 24 . Oktober . ( WTv . ) In Koblenz ist e » gelungen ,
die Sonderbündler wieder ans dem Regierungsgebäude zu
vertreiben . Roch hier eingetroffenen Rachrichten ist auch
Rheydt von den Sonderbündlern wieder frei . Bei den Kämpfen
wurden mehrere Personen getötet , darunter der separatistische
Bürgermeister von München - Gladbach . In D ü r c u ist die Loge noch
unverändert . Die öffentlichen Gebäude befinden sich noch in der
Gewalt der Sonderbündler , welche die Bevölkerung mit Revolvern
von der Straße vertrieben haben .

K o b l e n z . 24. Oktober . ( Eigener Drahibcricht . ) Das Koblenzer
Schloß mik den Amtsräumen der Regierung war am Dienstag vor »
übergehend unter französischem Schulz von den Sonder -
Mndlern beseht worden . Aus dem Gebäude erschien die Sonder -

bündler - Fahne . Räch etwa zwei Stunden gelang es der Koblenzer
Polizei , die Eindringlinge wieder aus dem Schloß hinauszuwerfen
und die Fahne einzuziehen . Weilers Aktionen der schwerbewaffneten
Sonderbündler werden besürchtek .

sich

französische Bedenken .

Paris , 24. Oktober . ( Eca . ) Die französische Presse beschäy . �
weiterhin mit den Ereignissen im Rheinland , ohne jedoch vor -

, V . v , , läusig endgültig Stellung zu nehmen oder einen übertriebenen
Diesen letzteren Herren zul . eb « hat der Relchskanzler !

Enthusiasmus über die rheinischen Ereignisse an den Tag zu legen
Stresem an n bisher das Opfer gebracht , daß N�gehfl " . Di « „ Iourne Industrielle " meint : Das Rätselhafte sei im Augenblick
de » , sondern verhandelt wurde . Nach der Heu ' gen Re. chsra s - � Haltung Englands . Dieses « arte ab und
sitzung wird sich aber nicht nur das Schicksal des Kabinetts ,

sondern dos Schicksal , des Reiches entscheiden . Und
da erinnern wir den Kanzler an seine eigenen Worte ,

Die Sö' tse unterm Einheitskurs .
( Soldanleihe - - - K5 Milliarden .

'

Für den heutigen Devisenvertehr war die Tatsache von

einiger Bedeutung , daß die Reichsregierung die Nachricht von einer

Steigerung des Markkurses an der gestrigen New DorkerNach -
börse bis zur Dollarparität von 45 Milliarden amtlich
verbreiten lieh . Man entnimmt daraus , daß die Jnterventionstätig -
keit der Reichsbank sich auch auf einzelne Auslandsbörfen erstreckt .
Außerdem ist es natürlich unter den obwaltenden Umständen ver -

hältnismößig leicht , durch stärkere Verkäufe von Goldanleihen den
Kurs dieses Papiercs und damit indirekt die Bewegung der Dollar -

schatzanweisungen und der Devisen zu beeinflussen , heut « schwankte
der Kurs der Goldanleih « im Freiverkehr zwischen 64 und

66,5 Milliarden . Die Nachfrage nach Devisen war nicht allzu groß .
Die Csfektciibörs « erhielt cin « starke Anregung durch die über -

raschend groß « Gcldflüssigkeit , die im Lauf « des heutigen Tages
eintrat . Die Kurs « stiegen auf fast allen Märkten aus das Doppelte
bis Dreifach «.

�die Haltung Englands . Dieses warte ab und man habe den
Eindruck , daß es auch Italien anrate , zu warten . Dieses Warten

, könne ebensogut große Verwirrung verbergen als auch die reifende
Absicht einer Intervention . Pertinax sucht im „ Echo de Paris " dar »

zulegen , daß die französisch « Regierung keineswegs an den Ereig -
nisten im Ruhrgebiet wie auch im Rheinland beteiligt sei . ( ? ) Im
übrigen versucht er darzulegen , daß die Schaffuno einer rheinischen
unabhängigen Regierung in diesem Augenblick der franzö -
sischen Regierung keineswegs angenehm sei. Das

Bestrhen einer unabhängigen Regierung der Rheinlande ist zur
Durchführung der Politik des 11. Januar durchaus nicht notwendig .
Es wäre ganz im Gegenteil möglich , daß dadurch in diesem Augen -
blick die Durchführung des Programms nur verhindert würde . Das

�Ziel Frankreichs sei die Ausbeutung des Ruhrgebietes
, in Form verschiedener Abgaben in natura oder in Waren im Be -

trage von etwa 1 oder 1) 4 Millionen Goldmark jährlich . Gleich -
zeitig wolle Frankreich sich des Ruhrbeckens als Druckmittel » be »

dienen , um vo » Deutschland auf diese Weise eine weitere Zahlung
von jährlich 1 bis IM Millionen Goldmark zu erhalten . Da dies
die Absicht sei , könne eine unabhängige rheinisch - westfälische Re »

publik in der ersten Zeit nur hinderlich sein . Die Sicherheit Frank -
reiche bessere sich durch eine unabhängige rheinische Republik nur

dann , wenn diese Republik nicht etwa nur ein « vorgetäuschte
. Tatsache sei, sondern wirklich in der Seele der Rheinländer
I wurzele : soweit sei man jedoch noch nich ' gekommen .



Der Kampf gegen den junger .
Zu den Mastnahmen der Reichsregierung .

Wenn es nicht gelingt , das Hüngergespenft zu bannen und
die bereits ins Unermeßliche gestiegene Not der groß -
städtischen und industriellen Bevölkerung zu
mildern , werden alle Versuche zur Wiederherstellung geord -
neter Verhältnisse in Deutschland größten Schwierigkeiten be -

gegnen . Wenn der Reichsernährungsminister an die Land -

Wirtschaft soeben einen Aufruf gerichtet hat , der sie dringend
zur Bereitstellung der notwendigen Nahrungsmittel auffordert ,
so ist die Absicht gut , der Erfolg jedoch wird ausbleiben , wenn
man nicht die wirtschafts - und währungspoli -
tische Seite der Lebensmittelfrage mit aller Energie an¬
faßt . Der Bäcker kann kein Brot mehr backen , weil ihm das

Mehl zu teuer wird , weil sich die von ihm vereinnahmte P a -

piermark entwertet und die Kunden ihm kein anderes
Geld geben können . Und weil der Brotpreis mit dem Dollar -
stand klettert , die Verbraucher ober nur über Papiermarkein -
nahmen verfügen — wenn man von dem schmarotzenden cheer
der Sachwertbesitzer , die keine Not kennen , absieht — so reicht
eben selbst der Lohn mehrerer Tage kaum noch aus , um Le -
bensmittsl für eine einzige Mahlzeit einer größeren Familie
zu bezahlen . Die Währungskrankheit ist das entscheidende
Üebel . Wenn der Besitz und die Produzenten , ökonomisch mit
gutem Recht , die Papiermark zurückweisen und sich gierig auf
alle wertbeständigen Papiere stürzen , so muß auch der Ar -

beiterschaft die Möglichkeit gegeben werden , wert -

beständiges Geld zu verdienen und für die gold -
wertige Arbeit eine goldwertige Gegenleistung erhalten .

Das Problem ist klar und einfach . Unüberwindlich schwer
ist in einem Augenblick , wo das Reich vom Zerfall bedroht ist ,
die Aufrichtung einer endgültigen Goldwährung . Aber in Er -
kenntnis dessen hat man sich ja bereits zu Zwischen -
l ö s u n g e n entschlossen , die wenigstens vorübergehende Er -
leichterung schaffen sollen . Und diese Zwischenlösungen müssen
nun mit größter Beschleunigung auch dem gesamten Waren -
markt und den Verbrauchern zugute kommen , wenn nicht die
Warenversorgung zusammenkrachen soll .

Das scheint man auch in der Regierung einzusehen , da
man die Absicht ausgesprochen hat , durch industrielle Werke
für kurze Zeit und auf der Basis der Goldanleihe wert -
beständiges Notgeld ausgeben zu lassen . Man wird
nur dafür zu sorgen haben , daß mit derartigem Notgeld nicht
ähnlicher Mißbrauch getrieben wird wie seinerzeit mit dem
auf Papiermark lautenden Notgeld . Man muß verlangen ,
daß diese Notgeldscheine in wertbeständiger Anleihe
des Deutschen Reiches gedeckt und jederzeit e i n l ö s b a r sind .
Aber die Schaffting von Kleingeld , das seinen Wert nicht von
Stunde uz Stunde verliert , ist die dringenste Aufgabe , und
darum ist dieser Vorschlag auch grundsätzlich zu billigen .

Die Eingriffe der Regierung in den Devisenmarkt durch
die Wiedereinführung der Einheitskurse und die Verordnung
zur Sicherstellung des Warenumlaufes sind durch technische
Mittel billigenswcrt , um die Spannung des Augen -
b l i ck s zu überwinden , aber wirkungslos auf lange Sicht .
Man muß dem Verkehr durch Schaffung besseren Geldes mit
größter Beschleunigung frisches Blut zuführen , sonst ist der
Zrrkulationsprozeß der Ware unterbunden . Man muß aber ,
wenn man die Warenversorgung sicherstellen will , nicht nur
vom Kleinhändler , sondern auch von dem Produzenten der Le -
bensmittel die Hergabe der benötigten Ware verlan -
gen . An diesem Punkte hat es bisher trotz aller über Wucher
und Preistreiberei bestehenden Vorschriften sehr gefehlt . Wirk -
lich und ernsthaft vorgehen kann man jedoch auch nur dann ,
wenn man dem Produzenten nicht die Papiermark aufzuzwin -
gen sucht , sondern ihm einen besseren Gegenwert bietet .

Jedenfalls sollte . jetzt ohne Verzug das Mögliche getan
werden . Wie der Geschäftsinhaber der Darmstädter und Na -
tionalbank Dr . Schacht vorgestern in einem Vortrag betont hat ,
ist es technisch möglich , wertbeständiges Kleingeld binnen
weniger Tage zu schaffen . Wir verlangen , daß die Regierung
hier den Hebel ansetzt , um der Nahrungsmittelnot zu steuern
und nicht mehr lange berät , wo die Tat allein gilt .

Nmna von Harnhelm tröstet .
( V t a a t s t h « a i e r. )

Lsenn die Dame in Trauer dem Major von Tellheim ihre Armut
und ihr Unglück beichtet , dann denkt der Zuschauer : Frauen ebenso
bleich , ebenso mutlos , nur noch viel abgerissener und hungriger , stehen
setzt an allen Straßenecken deutscher Städte . Dies « alten Frauen
strecken kaum die Hand aus , doch ihre von den Tränen ermüdeten
Augen und die Wpngen , die abgezehrt und hohl sind , deuten genugsam
an , welches Mitleid sie erbitten und verdienen . Früher war diese
Dame in Trauer nur eine episodische Figur , um das Spiel von dem
herrlichsten Optimismus ein wenig in Gang zu bringen . Heute ist
die schwarze Frau , für die Frau Mathilde Süss in geradezu zur
Spezialität geworden ist , schon längst verschwunden , doch ihr düsterer
Schatten geistert noch immer über die Bühne .

Das heißt : wir schleppen unsere Sorgen ins Theater . Die
Sorgen , die kein Gramm an Gewicht und Behäbigkeit eingebüßt
hoben , und jede Sekunde in die ruhebedürftigen Gedanken hinein -
dämmern . Wie wäre es verzaubernd , wenn dies « Oual aufhörte ,
und die Erlösung würde gedankt dem Theoterspiel , das die Künstler
spcndetenl Es kam aber nur eine teilweise Befreiung . Minna von
Barnhelm tröstete trotzdem drei Stunden lang . Ihr Optimismus
kämpfte gegen die schweren Herzen , und er siegte . Gerade das kleine
Schicksal , das sich bei dem Fräulein von Barnhelm und dem Major
Tellheim zum Guten wendet , ergriff , erheiterte und ermuntert « . Zur
Erkenntnis und Belebung weltgeschichtlicher und weit ausschauender
Ereignisse ist uns , den Entrückten , denen kein Nothelfer mehr bei -
springen will , schon die ' letzte Sinnenhelligkeit verloren gegangen .
Di « meisten Zuschauer im Theater erwarteten ihr Glück nicht mehr
von der großen Gerechtigkeit , sondern von irgendeinem Zufollsgott ,
von dem Hauptgewinn aus irgendeiner Lotterie , von der Geberlaune
irgendeines Onkels , der aus einem fremden Land « mit der großen
Kaffs herbeikutschieren sollte Nun , der reiche Onkel , der im Stücke
ja Graf von Bruchsal heißt , zog wirklich ein mit Kisten und Koffern ,
märchenhast und wie ein Nabob . Die Zofen und die Hausknechte
liefen ihm voraus , der Gastwirt führte atemlos und gestikulierend
den ganzen Troß an .

Es war wirklich gelungen , die Sorgen abzustoßen , wenn auch
die Kunstmittel , ausgedacht von dem Regisseur Jürgen Fehling ,
sehr derb und nicht ganz einwandfrei waren . Den deutschen Ne -
gisseur oerführte der Stil , den sie heut « im sowjetistischen Rußland
pflegen . Man entehrt dort das festgebunden « Dichterwort durch laute
Stegreifclownevie . Das ließe sich nielleicht bei Boeten verteidiaen ,
deren Herz und Zunge nur «in Zufallstalentchen ist , doch bei Lessing
wirkt solch Verfahren , mag es auch noch so phantosievoll losstürmen ,
beinah « wie Leichtfertigkeit . O ja , Regisseur , die Glieder und die
Münder der Komödianten bezwingen , daß die ganz « Truppe dem
Alltäglichen entführt wird ! Doch den Respekt vor dem Geist nicht
vergessen , auch vor dem Zeitgeist nicht , auch vor dem Kastengeist nicht ,
wenn er durch den Dichtcrgeist . geadzlt wurde ! So wäre zu sagen ,
daß „ Minna von Barnhelm " zum Teil «in Adelsstück ist . Darum
müßte sich das Fräulein , in vialsr ' si Zurückhaltung von ihrem
" mnnverkätzchen Franziska unterscheiden . Di « Virtuosität des Fräu -

Neue Kämpfe in Hamburg .
Hamburg , 24. Oktober . ( Eigener vrahtbericht . ) Die Rächt

ist ruhig verlaufen , doch wurde sie von den Aufständischen benutzt .
um neue Barrikaden zu errichten . Um S Uhr morgens kam

es in der Hamburger Straße , der Friedrichsberger Straße , der Volks -

dorfer Straße und der Stückcnsiraße zu neuen kämpfen . In den

Vormittagsstunden ging die Polizei in der Richtung aus den Osterdick -
Sanol vor . Die wache 32 ist von Kommunisten umzingelt , man ist
um das Schicksal der dort befindlichen wannschasten besorgt .

Ein eigenes »vertbcständiges Geld .

Hamburg , 23. Oktober . ( MTB. ) Die Finanzdeputaiion wird

noch im Laufe dieser Woche wertbeständiges Geld ausgeben .
Die banltcchiiischen Vorbereitungen kommen aller Voraussicht nach
noch im Laufe des heutigen TageS zum Abschluß . ES wird dann

sehr bald möglich sein , auch die Betriebe mir wertbeständigen
Zahlungsmitteln für Lohnzahlungen zu verschen .

Die Schließung von Luxusbetrieben ist angeordnet .
Die NotstandSkommission deS Senats beschloß , an sämtliche

Iluterstützungempfänger eine einmalige Unterstützung von

je zwei Milliarden im Rahmen der allgemeinen Wohlfahrtspflege
auszahlen zu lasten . Das Kriegsversorgungsamt wird die Hamburgi -
fchen Backbetriebe durch Mehlbeliefemiigen in die Lage setzen , un -

abhängig vom Dollarstand vom Lt . bis 29. Oktober auf Biotkarten
ein Einheitsbrot zum Höchstpreis von t,2 Milliarden

abzugeben . _

�eigner über die Polizeiaktion .
Mahnung zur Besonnenheit .

Dresden , 23. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) In der Dienstag -
sitzung des Landtages gab Ministerpräsident Z e i g n e r eine Erklärung
ob , in der er sich zunächst noch einmal mit dem letzten Schreiben des
Wehrkreiskommondeurs auseinandersetzt «. Aus Berlin sei ihm ein
Schreiben mit der Versicherung zugegongep , daß es sich bei der Ber -
legung von Reichswehrtruppen nach Sachsen um keine Exe -
k u t i v m a ß n o h m e handle . Die sächsische Regierung wolle
daher diese Maßnahme nicht als einen feindlichen Akt beirachten .
Wenige Stunden später sei jedoch das bekannis Schreiben des
Generals Müller eingetroffen , in dem andere Gründe für den Ein -
morsch angeführt werden . Auch in seinem Aufruf an die Beoplke -
rung habe der General die wirklich ? Legitimation für den Reichs -
wehreinmarsch in Sachsen zu schassen gesucht . Er , Zeigner , be -
obachtcte trotz der formalen Rechtsgleichheit aller deutschen Staats -
bürger vor dem Gesetz die größte Ungleichheit . Unter -
schiede , die so groß seien , daß ihnen gegenüber die Gleichheit vor
dem Gesetz völlig gegenstandslos erscheine . Di « sächsische Re¬
gierung sehe ferner die unb - streitbarc Vorherrschaft einer Klasic
uind er bekämpfe diese Diktatur der Minderheit , nicht
um «ine andere Diktatur zu errichten , sondern um die Verfassung ; -
mäßige Gleichheit vor dem Gesetz herzustellen . Der Unterschied
zwischen der Berliner und der Mullcrschcn Erklärung sei unbestreit¬
bar ; er glaube der Berliner Erklärung . Mit Sorge
sehe das sächsisch« Kabinett , daß das Reich rücksichtslos über tsi «
sächsischen Lebensintercssen und die politische Eigenart sowie die in
der Verfassung verbrieften Rechte hinweggehe . Dieser Feststellung
müsse er hingufügen , daß kein anderes Land sich rühmen könne ,
mehr in Treue zur Verfassung getan zu haben als Sachsen . M i t
grenzenloser Bitterkeit müsse er außerdem feststellen ,
daß in Berlin offenbar nur der Gehör und Achtung genießt , der
sich über die Verfassung und Lebensinteressen des deutschen Volkes
dreist hinwegsetzt . Der Ministerpräsident wandte sich weiter gegen
die bürgerliche Hetze gegen Sachsen . Em « Unbesonnenheit von
Irgendeiner unverantwortlichen Sötte könne zur Folge haben , daß
plötzlich das ganze Land iii Flammen stehe . Zum
Schluß richtete Zeigner die dringende Mahnung an die sächsische
Bevölkerung , die Leiden des Landes nicht durch Unbesonnenheiten
zu vermehren .

Die politische Aussprache über diese Erklärung des Minister -
pfäsidenterd wurde auf Donnerstag vertagt .

Für die kommunistische Fraktion gab . Abg . Die -
vers eine Erklärung ob , in der es u. a. heißt : „ Die Reichs -
regierung schickt anstatt Brot Soldaten . Durch die Iruppentrans -
vorte wird nicht nur die Bevölkerung aufs stärkste beunruhigt ,
durch sie werden die Gktrcidetransvort « verhindert . Wir verlangen .
daß endlich die Reichsregicrung Brot und Kartoffeln nach
Sachsen schafft . Die Reichsregierung ist verantwortlich für die Zu -
stände , die sich in Sachsen entwickeln . Durch die Reichsexekutiv «
werden Hu- nger und Elend vermehrt , die Ordnung der General «

lein Straub , ihr « Gezwungenheit , wenn sie au » einer angeborenen
Dämonie im Klaren und Natürlichen aufblühen soll , war dem Re -
gisseur im Wege . Minna von Bornhelm darf nicht raffiniert sein ,
auch keine Männerjägerin auf Abenteuerci , sondern das reinst « Herz
hat allein all « Ränke zu erfinden . Natürlich hatte es Fräulein
Mannheim als Zöschen Franziska leichter , dafür steht sie aber
auch nur im Schatten ihrer Herrin . Gefällig , niemals auf den Mund
gefallen und in den kleinen Schelmereien durchaus tapfer , dos ist
Fräulein Mannheim , die man häufig am Staatstheater mit tragischen
Rollen überlastet . Wer wäre fähig , die Gradheit des Majors Tell -
heim aus der Lessingfchen Unerbittlichkeit ins Mildere umzuschmelzen ?
Dieser Held bleibt ein Theoterheld . Und Karl Eberl lieh ihm
eine beinah « gewinnend « Haltung . Herr Schreck , der Wacht -
meister , Herr Walter Werner ( Just ) , sie warfen sich fanatisch
auf die Pointen , ohne allzu störend zu übertreiben . Herr Gronau ,
der Wirt , übertüftelt « seine Rolle . Dieser gerissen « Herbergsvater
ist beileibe kein Filuzius , wie Herr Gronau durchaus wollt «. Auch
hier ein Fortiffimo , wo dos Schvzo genügt hätte .

_ _ _ Mox Hochdorf .

veutßhe Kunst im MuslanS .
Das Mitglied de , Senats der Akademie der Künste in Berlin ,

Prof . Amersdorffer , ist . wie „ Giornole d' Italia " meldet , soeben in
Rom eingetroffen , um persönlich die Ordnung und Aufftellung der
deutschen Abteilung in der bevorstehenden Zweijohrs -
ausstellung zu überwachen . Deutschland will hier einen Ueber -
blick über die Entwicklung der künstlerischen Bewegung in den letzten
siebzig Jahren bieten . Es werden Bilder von Feuerbach , von
Menzel und Mar Elewogt . daneben Arbeiten von den
Modernen bis zu Kokoschkä ausgestellt sein . Di « Berliner
Rationalgalcrie entsendet zu diesem Zweck nach Rom die „ Ranno "
von Fcuerbach , die „ Venus in der Muschel " von Max Kkinger ,
„Lehrerii� und Kind " von Mox Liebermann , da ? „Atelier des Kunst -
lers " von Menzel , während die Hamburger Kunsthalle durch dos Bild
Dr . Rauerts von Leibi , die Eva von Liebermann und das
„ Bauerntheoter in Tirol " von Menzel vertreten fein wird . Auch die
deutschen Privatsammlungen beteiligen sich durch Entsendung von
Bildern an der Ausstellung . Daneben wird auch die plastische Kunst
durch Arbeiten von Gaul , Klimsch , Lederer , Wockerle
und anderen vertreten sein .

Roch dieser Meldung zu schließen , scheint die offizielle deutsche
Kunstpflege noch immer an dem Grundsatz festzuhalten , aus inter -
nationalen Derovstaltungen vorwiegend die Kunst von gestern
zu präsentieren . Menzel , Liebermann , Slevogt , Leibi , Klinger , Gaul
und Lederer dürfen sich gewiß überall sehen lassen und werden der
deutschen Kunst nirgends Unehre machen . Es geht aber nicht an , daß
man einen „Ueberblick über die Entwicklung der letzten siebzig Jahre "
mit Kokoschka abschpesit . Es gab und gibt in Deutschland auch Kunst -
ler wie Franz Marc , ' Feininger , Klee , Pech st ein ,
Schmidt - Rottluff , Lehmbruck — um nur ein paar der
Größten zu nennen — , die die K u n st v o n heut « vertreten und
die einem internationalen Publikum offenbaren würden , daß da »

deutsche Volk , trotz aller furchtbaren Röte der G' g - nwart , in der

kann nur die Ordnung der blutigen Unterdrückung sein . Das Bor -

gehen der Reichsregierung gegen Sachsen ist um so ungeheuer -
licher , wenn man im Gegensatz dazu ihr Verhalten gegenüber
Bayern betrachtet . Die Republik ist in Gefahr . Wir

verlangen von den proletarischen Regierungen Mitteldeutschlands .
die Arbeiier zum Generalstreik aufzurufen . Die KPD . fordert die

Arbeiterschaft aus , sich nicht in einzelne militärische Kämpfe mi :
der Reichswehr einzulassen . "

Im Verlauf der weiteren Sitzung wurde der Gesetzentwurs
über die Auseinandersetzung mit dem vormaiigen

Königshause beraten . Danach verzichtet der vormalige König

auf alle Rechte an dem Staatsgut einschließlich des Domänengutes .
Der Freistaat Sachsen überläßt dafür dem „ Familienverein Haus

Wettin , Albertinische Linie , E . B. " die Moritzburger Domänen -

grundstück «, darunter Schloß Moritzburg mit Ausstattung und cimae

Forstreviere als Eigentum . Weiler erhält der Familtenv - r - in
ein « Barabsindung im Betrage von 14 Millionen Mark samt

Zinsen Zu 5 Proz . vom 1. Juli 1H20 ab . Dem vormaligen König
wird auf Lebenszeit die Ausübung des Iogdrechts in fünf Revieren

eingeräumt . Ministerpräsident Zeigner begründete die Bor . age und

bat um ihre schnelle Verabschiedung , damit endlich Klarheit ge -

schaffen werde . Nach längerer Debatte wurde die Vorloge dem

Rechtsausschuß überwiesen . Es begann die Diskussion über die Er -

nährungslage . _

Seamtenabbau und SMenverbände .
Im Reichsfinanzministerium fanden am 22 . und

23. Oktober Verhandlungen über die geplante Personal -

Verminderung bei den Behörden und in - den Staatsbetrieben

statt . . Nachdem die Vertreter der Regierung über die beabsichtigten

Maßnohmen Aufklärung gegeben hatten , wurden von den Vertretern

der Spitzenorganisationen Gegenvorschläge gemacht . D. e

Gegenvorschläge der Organisationen , die weitgehendstes Verständnis für

die Absichten der Regierung bekunden und zum Te. l — z. B. in der

Höchstaltersgrenz « und in der Erleichterung des freiwilligen Aus -

scheiden ? — über die Vorschläge der Regierung hinausgingen ,

wurden in ihren wesentlichen Teilen von den Regierungsverirctern

nicht angenommen , so daß die Besprechungen zu keiner Eini -

g u n g führten . Bon den Spitzenorganisationen wurde schließlich

folgend « gemeinsame Erklärung abgegeben :

„ Die Organisationen wiederholen die Erklärung , daß sie gegen

die von der Regierung geplanten Maßnahmen die ernstesten Be -

denken erheben . Räch der Ausfassung der Organisationen kann ein

Personalabbau in den öffentlichen Verwaltungen und Betrieben erst

dann vorgenommen werden , wenn durch organisatorische und gesetz -

gel ' erische Reform die Voraussetzungen dafür geschaffen sind . D? r

umgekehrte Weg beschwört in dieser schwersten Zeil all « Gefahren

planlosen Handelns herauf , ohne die auch von den Organsiotionen

erstrebte Gesundung des Reichshaushalles herbeizuführcn . Troiz

allem haben die Organisationen den ernsten Willen zur Mitarbeit

bekundet . Sie haben ihrerseits Vorschläge unterbreitet , die geeignet

waren , die schlimmsten Härten des Regier » ngs -

vorschlage ? zu mildern , ohne den von der Regierung an -

gestrebten Zweck zu vereiteln . Zu ihrem . Bedauern müssen die

Organisationen feststellen , daß die Vertreter der Reichsregierung den

Borschlägen der Organisationen in allen wesentlichen Punkten ihre

Zustimmung versagt hoben . Bei aller Würdigung staatspalitsichcr

Notwendigkeiten lehnen die Organisationen unter diesen Um-

ständen die ihnen bekannt gegebenen Vorschläge einmütig ab .

Di « Verhandlungen wurden darauf als beendet erklärt .

die Wahlen in Gesterreich .
Wien , 24. Oktober . ( Korrbureau . ) Die endgültig : Feststellunz

des Wahlergebnisses für den Nationalrot liegt noch nicht vor . Da sich
in einzelnen Wohlkreisen ein « Nachprüfung der Zählung als not¬

wendig erweist , wird d! « endgültig « Feststellung erst in den nächsten

Tagen erfolgen . Das Gesamtergebnis , wonach die Regierungspar -
teien zusammen mit dem Londbund über drei Fünftel der 163 Man -

dote , die Sozialdemokraten über zwei Fünftel ver -

fügen werden , wird sich jedoch nicht mehr wesentlich ändern . Noch

dem Stimmenverhältnis gewinnen bei einem Gesamtzuwachs an

abgegebenen Stimmen von rund 19 Proz . gegenüber 1929 die Christ -

lichsozialen rund 13 Pro ; . , die Sozialdemokraten rund

12 Proz . , während die Großdeutschen 34 Proz . ihrer Stimmen

verlieren .

Kunst sich nicht nur auf der alten Höhe gehalten hat , sondern ander

Spitze der Kulturvölker marschiert . Indem die omt -

lichen Arrangeure unserer römischen Ausstellung auf diese moralische
Eroberung verzichteten , die übrigens auch von nicht zu unterschätzen -
den wirtschaftlichen Folgen begleitet sein würde , haben si :
der deuffchen Kunst , die sie pflegen sollten , einen schweren ideellen und
materiellen Schaden zugefügt . _ _ J. S.

Steglitzer Hauptmann Ragout a la „ Biberpelz " . Don den unter -

ernährten Gehirnen werden immer noch Gedanken von überraschender
Großartigkeit geboren . Das ist tröstlich in unserer armseligen Z4t .
Ein Herr Karl Tietsch hatte die beispiellos originelle Idee , aus
einer anerkamit guten Komödie ein fchlechres Amüsicrstück zu machen .
Er schrieb „ Die P e r ü ck e" , die „ Komödie einer diebischen Gerech -

tigteit " , und war so diskret zu verschweigen , daß bei der Geburt der

„ Perücke " der „ Biberpelz " von Gerhart Hauptmann Pate gestcmdcn
hotte . Bei Tietsch kommen ziemlich alle Perjonen vor , die wir aus
dem „ Biberpelz " kennen , die Mutter Wolffen heißt Frau Iungnickel ,
der Schiffer Emil Schiffer Paule und so. Ganz lehnt sich Herr Tietsch

allerdings nicht an seinen Kollegen Hauptmann an . Seine „ Perücke "

verzichtet im Interesse des knolligen Effekts auf dichterische Qualitäten
und auf Logik . Und damit es die Zuschauer leichter mit dem Denken

haben , sogen die handelnden Personen gleich , was für Charaktercigeu -
schaffen sie besitzen und was für Motive ihr Händeln bestimmen .
Daher hat das Publikum keine Mühe , herauszubekommen , wer auf
den Lo. ndrat den Raubübersall begangen hat . Nur der Landrat selbst
ist zu blöde dazu , er schenkt dem Uebcltätcr sein besonderes Vertrauen .

Also gor nicht viel anders als im „ Biberpelz " .
Di « Aufführung war vortrefflich für Steglitzer Bedürfnisse ein -

gestellt . Lotte Reinecken gab eine resolute Pseudo - Wolfscn und

Karl Friedau einen naturechten jovialen Amtsoorsteher . Der

Direktor Bsrthold , der es erst vor vierzehn Tagen mit Gcrhart Haupt -
mann »ersucht hatte , scheint sich für Hauptmann - Ersotz mehr zu cr -
wärmen . Dgr .

Der weltverbrauch on Eleklrizität . Unter den Staaten der

Welt verbrauchen nach einer Zusammenstellung des „Scientific
American " am meisten elektrischen Strom die Bereinigten Staaten ,

nämlich 49 892 Millionen Kiloualt jährlich . Dann kommt Deutsch -
land mit »609 , Japan mit 6923 . Großbritannien mit 6499 . Frank -
reich mit 3419 Millionen Kilowatt . Italien oerbraucht 3499 , die

Schweiz 2799 , Schweden 2144 , Norwegen 1331 , Spanien 1999 Mil -

llonen Kilowatt im Jahr . Ganz anders aber gestaltet sich die

Reihenfolge , wenn man nicht den jährlichen Gelamtverbrauch der

Länder , sondern die auf den Kopf der Bevölkerung entfallende

Menge berechnet . Danach leistet sich die Schweiz den größten

Luxus an Elektrizität mit 799 Kilowatt pro Kopf , dann kommt
Konado mit 612 , Norwegen mit 493 , die Bereinigten Staaten mit

472 , . Schweden mit 364 Kilowatt . Jeder Franzose oerbraucht 147

Kilowatt , jeder Deutsche 141 und jeder Bewohner von Groß -
britannien 139 Kilowatt .

Voltstmline . Im Vortrag von Pros . Leo Kestcnberg am
Äs. Okiober , abendi 8 vbr im Bechlt ein - Saal , wird Kammersäilgcr : »
Lula M h si - G m e i n e r Roberl Schumanns Li : dir - 2v : lut « gt - auca -
liebt und « leben * singen .



wertbeftänöiges Notgelü .
AmkNch wird gemeldet :

Oer Reichsfitumzmimsler hat die Regierungen der Länder be¬

nachrichtigt . dag für die Ausgabe wertbeständigen Rot -

gel des folgend « Bedingungen gelten :
t . Das Geld muß auf Teile der Reichsgoldanleihe lauten

und das Anrecht geben , in Reichsgoldanleihe oder den entsprechenden
Gegenwert umgetauscht zu werden .

Z. Der Gesamtbetrag des ausgegebenen Geldes ist vor Ausgabe
zu decken durch Hinterlegung des entsprechenden Goldanleihe¬
betrages bei der zuständigen Reichsbankstelle oder einer vom Reichs -
minister der Finanzen bestimmten anderen Stelle auf ein Konto , das

zugunsten des Reichsministers der Finanzen gesperrt wird . Sind

Goldanleiheslücke nicht verfügbar , so sind Znterimsscheine bei der

Reichsbank zu erwerben . 3ede andere Deckung als durch Hinterlegung
von Goldanleihe ist ausgeschlossen .

Z. Zede Ausgabe bedarf der Genehmigung durch den Reichs -
minister der Finanzen . Die Rotgeldscheine müssen den Vermerk

tragen : Genehmigt durch den Reichsminister der Finanzen .
4. Der Antrag muß durch die Landesregierungen beim Reichs -

sinanzministerium gestellt werden . Für beschleunigte Erledigung ist
Sorge getragen .

Die Putschisten von Kustrin .
Buchrucker , v . Graefe und Hitler . — Graefe kneift .

In dem Küstrmer Putschprozeß behauptete der Angeklagte
Oberleutnant Voigt am Dienstag , er habe am Vormittag des
l . Oktober von der Kommandantur den Befehl zur Waffen -
abgab « erhalten , und dieser Beseht sei dann im Laufe des Nach -
mittags ausgeführt worden . Am Abend des l . Ottober habe «r sich
mit einem Offizier der Kommandantur im Auto zu der Abteilung
begeben , die von Major herzer nach G o r g a st beordert war , um
den dortigen Kompagnieführer , einen Oberleutnant , von der Lage
in Kenntnis zu setzen . Als er dort ankam , sei die Kompagnie
gerade rm Begriff gewesen , auf zwei Lastautos nach Küstrin
abzurücken . Der Kompagnieführer habe aber dem Kommandatur -
osfizier die Versicherung gegeben , daß «r nichts gegen die
Reichswehr unternehmen wolle , sondern lediglich von
Buchrucker Aufklärung verlangen werde . < Zu dem Zwecke mußt «
also die ganze Kompagnie nach Küstrin fahren ! Red . ) Als dann
eine Abteilung in Küstrin ankam und in den Zeug Hof
einrücken wollte , eröffneten die vor der Kommandantur aufge¬
stellten Alafchinengewehre das Feuer auf die einrückende Abteilung .

Unter den zu der ZJerhandlnng geladenen Zeuyen befand sich
auch der deutschvöl tische Rejchstagsabgeordnete v. Graes « , der
es aber in einem Schreiben an das Gericht abgelehnt hat , in
Kottbus zu erscheinen . Er beruft sich dabei einmal auf die Ueberfülle
parlamentarischer Arbeiten , die ihm obliegen , sodann aber auch auf
Artikel Z8 der Reichsveriassung , auf Grund dessen man ihn nicht
zum Erscheinen zwingen könne .

o. Graes « sollt « darüber vernommen werden , ob es richtig
sei , daß Rlofor Buchrucker in einer Besprechung im Bureau der drei
völkischen Abgeordneten in der Dessauer Straße b gegenüber
v. ». Graefe zum Losschlagen gedrängt habe , woraus dann beide nach
München gefahren seien , um dort mit Hitler und Ludendorsf Rück -
sprach « zu halten . Buchrucker hat bei seiner Vernehmung diese Dar -
stellung entschieden in Abrede gestellt . Die Staatsanwaltschaft hat
sich gegenüber dem ablehnenden Bescheid dxs Herrn v. Graefe
weitere Dispositionen vorbehalten . Nach einer kurzen Pause wurden
dann die letzten Angeklagten vernommen .

Die heutige Vormittagssitzung brachte als - - wichsigstes Mo -
ment die Aussage des Festungskommandanten von Küstrin :
Oberst Gudovius . Der Oberst schildert , wie . am Morgen des
1. Oktober Major herzet ihn in - seiner Wohnung angerufen - und
um eine Unterredung mit ihm und Buchrucker gebeten Hobe . Er
habe dann die beiden Herren in der Kommandantur in Gegenwart
seines Stabes empfangen . Dort habe ihm Buchrucker eröffnet , daß
gegen ihn , Buchrucker , ein Haftbefehl vorliege , daß er sich in -
folgedesien sichern müsie und die <bcreits bekannten ) militärischen
Maßnahmen : dazu getrosfen habe . „ Für mich , so erklärte Oberst
Gudovius ,

Handeste es sich dami ! um die unglaubliche Tatsache , daß meine
Forts , daß die unter meinem Kommando stehende Festung
Küstrin der Reichswehr , des Bollwerks des deutschen Staates ,

von fremder Hand besetzt worden war .

Dieses Faktum beherrschte mich vollkommen . Ich Hobe mich nichr - um
die Gründe und Motive gekümmert , die Buchrucker für sein Unter -
nehmen angeführt hat . Das war mir alles ganz gleichgültig . Ich
stellte die Frage unserer militärischen Sicherheit in diesem Augen -
blick über olles andere und deswegen kann ich mich an . alle Einzel -
heiten meiner Unterredung mit Buchrucker nicht mehr ganz erinticrn .
Für mich gab es nur eines , es mußte sosorl gehandelt werden , um
diese unglaubliche Taljache unverzüglich aus der Welt zu schassen .
Um Berstärkungen heranziehen zu können , mußte ich allerdings zu -
nächst Zeit gewinnen und habe die Unterredung in die Länge ge -
zogen , nachdem ich meine entsprechenden Anweisungen erteilt und
Buchrucker für verhaslet erklärt hotte . Buchrucker wollte immer
wieder mich zu seiner Auffassung bekehrest , ich habe mich aber auf
nichts eingelassen und jede Verhandlung mit ihm abgeschnitten .
hätte Buchrucker Gewalt angewandt , danii hätte ich ihn kurzerhand
niedergeschossen . Rkein Zimmer hätte er lebend jedcnsalls nickst mehr
verlassen , dchrn der Weg ins Freie hätte über meine Leiche und
über die Körper meiner Osfizicre geführt . " Weiter bekundete der
Oberst , daß er den Eindruck gehabt Hobe , dos ganze Unternehmen
Buchruckers fei ziemlich improvisiert gewesen , Buchrucker habe sich
infolge des Haftbefehls auf jeden Fall in einer oerzweiselten Stim¬
mung befunden . Daß seine Maßnahmen vom militärischen Stand -
punÄ ans unzureichend waren , könne mit der Annahme erklärt
werden , daß Buchruckers Nerven vollkommen versagt hätten . Die
weiteren Bekundungen des Zeugen über die Forderungen , die
Major Buchrucker ihm bei dieser Unterredung gestellt hat . fallen
unter das Schweigegebot und können infolgedessen nicht
erörtert werden . Im allgemeinen hat Oberst Gudovius dieselben
Bekundungen gemacht , wie in der Voruntersuchung , auf die dann
die Anklage aufgebaut worden ist .

Nlarchenlanö .

Holland . Gulden . . .
argent . Papier - Peso
belgischer Frank . . .
norwegische Krone . .
dänische Krone . . . .
schwedische Krone . . .
finnische Mark . . . .
japanischer Den . . . .
iltalienische Lira . . .
Pfund Sterling . . .

1 französischer Frank . .
1 brastlian . Milreis . .
1 Schweizer Frank . .
1 spanische Peseta . . .
1 österr . Krone ( abgest . l
1 tschechische Krone . .
1 ungarische Krone . .
Z bulgarisch « Lewa . .
1 jugoflaw . Dinar . . .

24 . Oktober
Aäiittr ! Berkäus - r
<<S»Id-1 (Stief - )

flnt « Stire »
in Tausend in TausWd

24533500 ;

1055 ! 000i
8 i 122000 !

0676750 :
108727501
16558500

24661500
19649000
31278000

9724250
10927250
16641500

2793000 ! 2307000
234237500 - 2857 12500

62842500 63157500
3650850 3669150

1127175o! 11828250
837900r ' i 8121000

23. Oktober
StSnfn | Verkäufer
(fflflfr . ) (Brief . )

Äur » Stur «
in Tausend in Tausend

21546000 , 21654000
17995000 ! 18045000

2713200
8478750
9645750

2726800
8521250
0724250

14563500 14686600
1476300 ! 1483700

27431750 ! 27568750 -
2453850 ; 2166150

249375000 250625000
55860000 56140000

81920001 3200000
5187250 ! 51 12750
9875250 - 9924750
7381500 : 7418500

7785 - 78�5
1645875 ! 1034125

3092 ; 3110
533662 : 536SS7
6783001 681700

Kinder in Scharen , hinein in die schöne Aula de « Treptower
Realgymnasiums . Stimmengewirr , freudige Erwartung , glänzende
Augen . Daheim ist Schmalhans Küchenmeister . Unterernährung ver -
kümmert nun schon so lange junge Menschentörper . Laßt unsere
Jugend , die Hoffnung einer ganzen Welt , nicht auch hungern noch

geistiger Nahrung ! Bücher sind selten « Schätze geworden . Diele

Wünsche nach dem papiernen Märchenwunder müssen unerfüllt bleiben .
Was nicht jedem Kinde das Buch gewähren kann , soll die Sprache
ersetzen . O ja , es war schön , wunderschön , wie wir Alien «inst im

Winkel hockten , alles um uns her vergaßen und herrliche Kund « von

Feen und Zwergen verschlangen . Ist ' s nicht auch schön . Mäuschen -

still zu hören , was di. > Märchentante erzählt ? Werden nicht wir Alten

wieder jung dabei mit den Jungen ? Lebendig quellen seelenvoll
Worte aus beredtem Mund « , formen sich lebendig zu wundersamen
Gestalten . Was der Kindskopf oft mühsam buchstabiert ' und sich in

seiner Eigenart zurechtlegt , ist in der Sprache gleichzeitig zu Hun -
derten von Kindern Leben gewordene Märchenpoefie . Das war das

g-eistige Tischleindeckdich , das kürzlich das rührig « Bezirksiugendamt

Treptow bereitet hatte . In zwei großen Gruppen folgten die Trep -
tower Kinder dem Weckrufe , erst die 6- bis lOjäHrigen , zwei Stunden

später die 10- bis 14jährigen . Ergötzliches lieben die Kleineren , nach -

denkliches die Größeren . So kündete es schlicht und herzenswarm
Genosse Stadtrat Peters feinen betreuten Scharen . Wenigstens für
Stunden sollte die Jugend sich hinwegsetzen über die Grausamkeit

unserer Tag « und in herrlichem Fluge vom Erdenelend ins Märchen -
lond hinüberschweben . Jubel dämpfte die Sorgen des Heims , helle

Freude zeichnete auf schmalen Antlitzen im Geiste wieder des Lebens

Schönheit . _

Wieder neue Verkehrstarife .
Die rasend sich vollziehende Markentwertung nötigt die . Per -

kehrsunternehmungen ab morgen zu neuen Fahrpreiserhöhungen .
Di « hoch - und U niergrundbahn wird folgende Fahr -

preise nehmen : dritter Kiasie 500 und 800 Millionen Mark , zweiter
Klasse 700 und 1000 Pillionen . Blocks zu zehn Karten kosten
dritter Klasse 4,200 und 6,700 Milliarden , zweiter Klasse 5,900 und

8,400 Milliarden . Wochenkarten zu 12 Fahrten kosten für die

ganze Strecke dritter Klasie 6,700 Milliarden , zweiter Klasie 8,400
Milliarden .

Die Straßenbahn wird für einen Umsteigesahrschein
800 Millionen , für einen Kinderfahrschein 400 Millionen , für einen

hochbohnmnsteigefahrschein 1800 Milliarden nehmen .
Im Berliner Stadt - , Ring - und Borortver -

kehr wird der Mindestpreis der Einzelkarte vom 25. Oktober ab

auf 200 Millionen Mark in der dritten klasie und 300 Millionen
Mark in der zweiten Klasie festgesetzt . Der Zonenabstand beträgt in-
der 3. und 2. Klasse 60 und 90 Millionen Mark .

Sühne für einen Mufeumseinbruch .
Die Sunstschähe verloren .

Der dreist «. Einbruch in das Museum der jüdischen Gemeinde

in der Oranienburger Straß « , durch den Kunstschätz « von unersetz -
barem und unschätzbarem Werte vernichtet worden sind , kam vor der

4. Strafkammer des Landgerichts l zur gerichtlichen Sühne . Die

angetlagien Einbrecher Schütz , Loock . Schneider und Freier , samtlich

vielfach vorbestrafte „ schwere Jungens " , waren im allgemeinen ge-

ständig , schoben aber die Hauptschuld auf einen abwesenden Ein -

brecher namens Groß . Die Strafkammer erkannte auf recht schwer «

Strafen . Es erhielten Schütz 3 Jahre , Loock und Schneider . je
6 Jahre , Freier 2 Jahre Zuchthaus und Ehrverlust . - Eine Frau
Lemke kam wegen Begünstigung mit drei Monaten Gefängnis davon .

Groß , Schütz und Freier hatten den Einbruch von langer Hand
vorbereitet . Schon Ende April hatten sie versucht , in die Museums -
räume einzudringen . Die ' festen Türen und guten Schlösser setzten
ihrem weiteren Vordringen aber ein unüberwindbares Hindernis
entgegen , so daß sie unverrichteter Sache abziehen mußten . Sie

gaben aber den Plan nicht etwa auf . In einer Herberge vereinigten
sich dann Schütze . Loock , Schneider uizd Groß und gingen kurz vor
7 Uhr . eh « die Tür geschlossen wurde , zu zwei und zwei in kurzen
Zwischenabständen in dos noch offene Haus Oranienburger Str . 29.
Mit einem Dietrich wurde die Bodentür geöffnet und die Einbrecher
hielten sich bis 11 Uhr abends dort versteckt . Dann wurden Schütz
und Schneider von den beiden anderen vom Dach aus an einer

Wäscheleine auf das Dach des Nebenhauses heruntergelassen
und alsdann , nachdem die anderen naebgekowmen waren , wiederum

üt einer Lein « zu dem betreffenden Fenster des Museums herab -

eiafien . Mit einem Stemmeisen erbrachen die Diebe die Schränk «
und füllten die mitgebrachten Rucksäcke mit den Kunstgegenstünden .
Auf demselben Wege nahmen sie den Rückzug . Auch die schweren
Gepäckstücke wurden mii der Leine hinaufgezogen . Als Beute

fielen ihnen in die Hände schwere silberne Becher , Kelche ,
Leuchter . Teller , alte Münzen und viel « für den Gottes -

dienst bestimmt « Gerät « aus Älber , Messing und Zinn . In der

Münzstraße . Gormannstraß - : und Schönhauser Straße wurde dos

Diebesgut oerkauft . Di « unersetzlichen Kunstschätz « sind ans diese

Weis « verloren gegangen .

Ter Raubmord in Tchiinederg .

Zu dem Raubmord in Schöneberg hat die Mord -

kowmisstön festgestellt , daß Brosig in der letzten Zeit auch abends

öfter vor dem Metropoltheater Eintrittskanen an Unter¬

händler abegeben hat . Unter diesen befanden sich auch wieder die

beiden , die seit etwa l ' A Wochen , dem Tage , an dem der Besucher
bei Brosig von dem Wshnungsinhaber abgewiesen wurde , sich nicht
mehr haben sehen lasten . Es ist weiter ermittelt , daß Brosig nach
Erledigung semer Geschäft « oft in gewissen Lokalen im Westen ver -
kehrte und auch in der Gegend des Hafenplatzes Leute sucht «, die
seinen Neigungen entsprachen , darunter auch Bierkutscher . Die

Mordkommission hat auch gewisse Bälle besucht und dabei einig «
Anhaltspunkte gefunden . Dos Erscheinen der Kommisiare
erregte unter den Gästen einige Aufregung . Unter denen , die als

verdächtig angehalten wurden , befand sich mich «in Kellner S ch a -
brewski . der seit längerer Zeit arbeitslos ist und Erwerbs -
losenunterltützunq bezog . Trotz dieser Lage bewirtete er in
einem Lokal seine Gäste mit Kassee und Kuchen , und bei
ihm fand man nicht weniger als 30 Dollar in Schatzanmeilungen .
Es steht noch nicht fest , woher er diese nicht unerhebliche Summ «

erhalten ha, . . _ _ _

Aushebung eines Metallhehlerneslcs .

Ein großer Hehlerbetrieb wurde in Moabit entdeckt und
ausgehoben . Kriminalbeamte beobachteten seit längerer Zeit , daß
bei einem Althöndier in Moabit allerlei verdächtig « Gestalten «in -
und ausgingen . Sie schritten endlich zu einer Durchsuchung seines
Lagers , das nur Altmetalle enthalten sollte , und fanden neben diesem
auch eine ganz « Meng « Altfobrikate aus den besten Metallen ,
die aus den Beständen der Reichsvostoerwaltung , der Straßenhahn ,
der Gaswerte und größerer Privatfirmen herrühren . Acht Z « n t -
ner wurden beschlagnahmt . Das konnte aber nach dem

regen Berkehr , der bei dem Althändler herrschte , »och nicht alles lein ,
was er vorrätig hatte . Die Beamten ermittelten dann auch , daß er .
während nur sein Moabiter Betrieb angemeldet war . noch ein zweites
heimliches Lager in der Stadt unterhielt . Wenn er angeblich «
Altware in größerer Menge erhielt , so ließ er die besten Sachen , be -
sonders auch die Attfabrikate mit Wagen und Handwagen sofort nach
läesem Geheimlager bringen . Hier wurden noch «eitere 20 Zentner
beschlagnahmt , im ganzen für 5 bi « 6 Billionen . Der Althöndler

muß sehr wohl gewußt haben , was er taufte und oerkaufte . Es kann
ihm sicher ! - ch nicht entgangen fein , daß es zum größten Teil nicht
Altmetall , sondern Halbfabrikat war . Er wurde verhastet und dem
Untersuchungsrichter vorgeftihrt .

■ —
I

wertbestänSige Werkstarife .
Die W e r k d e p u t a t i v n beriet heute erneut über Festsetzung

der städtischen Tarife . Die Festsetzung der Preise für G 0 s,
Wasser und E t r 0 m am letzten Sonnabend konnten nur den
letzten amtlichen Dollarkurs von 12 Milliarden der Berechnung zu -
gründe legen . Tie Mark hat sich bekanntlich seitdem um ein Viel -
soches verschlechtert . Einstimmig wurde die Auftechterhaltung der
wöchentlichen Preisfestsetzung nicht mehr für
möglich erachtet . . P- elmehr herrschte Uebereinstimmung , daß von
Beginn der nächste » Woche an die Preise in kürzerem Zeitraum ,
wenn möglich täglich auf wertbeständiger Grundlage
zu errechnen seien . Außerdem sei bei der neuen Regelung unbedingt
daraus zu sehen , daß der Tag des Einganges des Rechnungsbetrages
ausschlaggebend je: für die Höhe des Umrechnungsfakiors . Des -
wegen haben alle Verbraucher im eigenen dringenden Interesse
etwaige Rückstände und Rechnungsbeträge , die in dieser Woche
iällig werden , pünktlich noch im Laufe dieser Woche
einzuzahlen , weil Rechnungsbeträge , die nicht rechtzeitig ein -
gehen , mit dem am Zahlungstage gültigen Berechnungsfaktor neu
umgerechnet werden müssen . Nur so wird es möglich sein , die
städtischen Werke durch die infolge des Währungsversalls eingetreten «
wirtschaftliche Katastrophe Hindurchzubringer .

Wohltat — plage .
In der heutigen Notzeit ist der Zusammenbruch solcher Ein¬

richtungen , die als Rettungswerke für Zusammenbrechende gedacht
sind , besonders schmerzlich . Daß nach Mitteln gesucht werden muß ,
um dies « Einrichtungen selbst zu retten , dann siegt ein « große Tragik .
Daß es aber Behörden gibt , die bei der Durchführung von Netlungs -
maßnahmen die Tragik ins Grolesk « zu steigern , das sollte man nicht
für möglich hallen . Nach jj 61 des Mnanzausgleichsgesetzes sollen
landeswichtigen Zentralstelleu für die freie Wohlfahrtspflege aus
Reichsmitteln angemessene Beihilfen zu ihren Verwaltungskosten ge -
mährt werden . Di « erst « Beihiiftnverteilimg durch das Oberpräsidiüm
der Provinz Brandenburg und von Berlin erfolgt « Mitte September .
Das Oberpräsidiuni erkannt « dem Bezirksausschuß für
A r b e i t « r w 0 h l s a K rt B e r l ! n die Summe von 100 Millionen
Mark zu. Auf «in « Beschwerde gegen die Höhe dieses Betrages
wurden weitere 100 Millionen bewilligt . Diese zweite Rate
von 100 Millionen Mark wurde am 2 3. Oktober ( Dollarkurs
44 Milliarden Mark ) zugestellt . Angesicht « der hohen Portokosten ist
der Bezirksausschuß für Arbeiterwohisahrt nicht in der Lage , dem
Herrn Oberpräsidenten die Ueberweisung , wie sonst üblich , brieflich
zu bestätigen . Er tut « s daher auf diesem Weg « in aller Oeffentlich -
keii . Vielleicht erregt dieser Vorfall auch die Aufmerksamkeit
des Parlaments , vielleicht auch die des Herrn Finanz -
Ministers , der hier mit einem Federstrich eine wahre Wohltat
tun könnt «.

„ Kleingcldmangel " beim Postscherkamt .

Vor dem Berliner Postscheckamt spielen sich wieder Szenen ab ,
wie man sie in de » Tagen des letzten Buchdruckerstreits erlebt «. In
langen Schlangen siebe , 1 die Konteninhaber oder deren Boten in der
Doroiheenstrnße bis fast an die Friedrichstraße und ein starkes
polizeiliches Aufgebot ist nötig , um den Andrang der -
jenigen zu regeln , die vom Postscheckamt Geld hoben möchten —
und nicht bekommen . Sobald der Postscheckkunde nach langem
Warten glücklich den Kasienraum erreicht hat , wird ihm dort mit -
geteilt , daß Beträge unter 50 Milliarden und solche
über 150 Milliarden nicht ausgezahlt werden
können . Injolgedesien spielen sich erklärlicherweise recht erregt «
t - zenen zwischen Publikum und Beamten «b.

Von der Direktion des Postscheckamtes wird mitgeteilt , daß diese
Zahlungsregelung notwendig sei, weil die Reichsbank nicht
in der Lage sei , passendes Geld zu liejern . Die
Reichsbank gäbe augenblicklich nur 50 - Milliavdenscheine aus , während
alle anderen Sorten scheinbar „vergriffen " find . Diese Geldknappheit ,
die für jeden Inhaber eines Postscheckkontos unnützen Verlust an Zeit
imd Fahrgeld bedeutet , Hot ober auch noch eine weit unangenehmere
Folge . Wenn z. B. jemand auf seinem Konto nur 48 Milliarden

stehen hat , so kann er das Geld erst herausbekommen , wenn durch
ein « neue Einzahlung die 50 Milliarden aufgefüllt sind . Das dauert

einsch . ' ießlich der Buchungen im günstigsten Fall drei Tage . In
dieser Zeit sind die 48 Milliarden natürlich entwertet .
In allen solchen Fällen trägt den Verlust lediglich der Kunde des

Postscheckamtes . Wenn auch zugegeben werden muß , daß die sich
überstürzende Entwicklung der letzten Tage die Hauptschuld an den

Maßnahmen des Postscheckamt «? trägt , so ist doch schwer zu verstehen .
daß die R e i ch s b a n k sich durch die neue Teuerungswelle wiederum

Hot überraschen lasten und daß es trotz der zahlreichen Notendrucke -
reien nicht möglich ist . die genügende Anzahl von 1, 5 und 10 Milliur -

denscheinen fertigzustellen .

Unier dem verdacht de » Kindesmordes wurde die ledige
Maria Geppert verhaftet . Diese balle lauge Zeit ein Ver -

höltni ? mit einem Schlächter . Am 28 . September gebar sie in

einer Klinik ein Mädchen . Ihr Geliebter halte ihr versprochen , für

sie und da ? Kind zu sorgen . Als sie jedoch au ? der Klinik ent -

lasten wurde , ließ er sich nicht mehr sehen . Bald daraus ver «

schwand da ? Kind . Die Verhnfteie gibt z», es an d L er -

zweit l u n g in die Spree geworfen zu haben . Die

kieme Leiche ist noch nicht gefunden , die Kriminalpolizei sucht jetzt

nach ibr . Wer über den Mord etwa ? mitteilen kann , wird ersucht ,

sich beim Kriminalkommisior D rüg er im Zimmer Ivb de »

Polizeipräsidiums zu melden . Das Kind trug ein weißes Hemdchen
und «in weiße ? Jäckchen , da ? an den Seiten mit einer Rofenborte

nmhäkelt ist .

Ein Liier Milch 2. 4 Milliarden . Das Nachricktenamt der Stadt

Berlin teilt mit : Dom 25. Oktober ab beträgt der Preis für einen

Liter Vollmilch 2 Milliarden 400 Millionen Mark ,

für einen Liter Magermilch 950 Millionen Mark . Die A - Milch -
karten werden mit % Liter , die L- Milchkartet , und die Karten für
werdend « Mütter lE » Karten ) mit je einem halben Liter Bollmilch
beliefert .

Da » Bezirkswvhnungsamt Friedrlchshain wird von der Großen

Frankfurter Eft . 137 nach Markus st r. 49 verlegt . Des Umzuges

für den Verkehr mit dem Publikum geschlossen . Die polizeilichen Ait <

Meldungen , Mietverträge und Wohnungsanmeldungen werden vom

27. Oktober ab in der Markusstr . 49 entgegengenommen . Di « Abend -

sprechstnnden fallen für diese Zeit ebenfalls aus .

« ine Nrieftalche mit Parteiautweisen , VoltSbübneittarte . Schulau «-
«eilen , MitgliebSkatte - de ? TouriitenvereinS sowie anderen Ausweisen ist
verloren gegangen . Ter Finder wird dringend ersucht , sie an Walter Sadath ,
C. 1,2 , Schteincrftr . 12. abzuliefern .

Groß - Serlmer parteinachrichten .
tz. «tei « Zempelhof . Mariendorf , Morlei . stlte und L- aiienradc ! wonneeewg ,

den W. Oltoer , 714 Uhr , Slfcunfl der Bili >ui >e«?onnnniion c! Tet i Orte « t
Ziathau - Mariendorf , glnoner ?fi. «rfcheinea oller «Stv- lien unbedingt
crlorderlich .

71. «bt . Die Ableiunasocrlommlun « findet NI! »: deute , londerv ssnuwg .
den » . Ottober , statt .

lag. Atzt, »aumschulenwea . Douiterota «. -den 2!>. Oktober . - lldr . 1111Zeicken -
laal der «eineirchttchule . Äi-kdolzstr . , außerardeutliche MUglwoeru « -
farnmlung . Zhewa : „Die wachsende To! und die Stufgaben der Partei .

{ Sterbetafel öer Groß - - ö»rlintt partel - sdrganisation }
IT. »dt . %n 1. Oktober «erstarb die «enoslln «ori » Wer nee «waerstr . S.

Die Bestattu «- » der! bereit « stoltsefnnden .



OewerMostsböVegung
Oer Staat unö öas Setriebsrätegesetz .

Am ZS. Oktober wurde die ftsfamte Belegsckiast keinschlieHiich
Betriebsrat ) bei der Tiergartenverwaltung zum 31 . Oktober gekün -

di�t. Es wurden k e i n « Grünt « angegeben , noch ist gemäß
t? 71 BRG . längere Zeit vorher ein ,3ns - B« iiehm <m° S« tzen " mit dem
Betriebsrat erfolgt . Als die Organisation hiervon Kenntnis
erhielt und ein Vertreter derselben an einer Besprechung
mir der Direktion rurch Beschluß des Betriebsrats gemäß § 31 BRG .
teilnehmen wollte , wurde demfelbm in aller Höflichkeit eröffn >zt/daß
er an der Besprechung nicht teilnehmen türse . Als der
Gemerkschastsvertrerer den Vertreter der Direktion , der Staats -
be amter ist , aus de » ß 81 des BRG . aufmerksam machen wollte ,
wurde ihm von remselben erklärt : „ Dann verklagen Sie mich " , und
die Handbewegung zur Tür bedeutete für den Berbandsoertreter recht
deutlich , das Zunmsr zu verlassen , widrigenfalls mit Hausfriedensbruch
aufgewartet werden könnte . Di « Betriebsvertretung , schon erregt durch
die Art , wie man oersuchte , sie auszuschalten , verließ daraufhin eben -
falls das Zimmer . Am nächsten Tage fand ein « Betriebs -
ratssitzung statt , zu der der Arbeitgeber und der Verbandsver -
treter eingeladen waren . Als in dieser Sitzung der Berbandsoertreter
die Gründe der unzulässigen Kündigungen darlegte , wurde ihm von
dem Vertreter des pmißischen Finanzministeriums , Regierungsrat
Henninger , bestätigt , daß formelle Fehler ge -
macht worden sind , aber die K ii n d i g u n g e n wurden trotz -
dem nicht zurückgenommen . Als der Verbandsvertreter
nach den Gründen der Kündigungen fragte , wurde ihm erklärt ,
daß 12 Arbeiter entlassen wenden sollen . Also wegen
12 Entlassungen werden 183 Arbeiter gekündigt , ohne daß die Be -
triebsoerlretung auch nur einmal vor diesen allgemeinen Kündigun -
gen gehört wird ! Besser kann der scharfmacherische Unternehmer
in der Privatindustrie nicht handeln . Auf « inen weiteren Versuch
der Organisation , im preußischen Finanzministerium zu er «
reichen , daß dort die Kündigungen zurückgenommen werden und
rann erst gemäß Z 74 BRG . in ordnungsmäßige Verhandlungen mit
dem Betriebsrat eingetreten wird , erklärte sich der Ministerialrat
Zachari hierzu außerstande . Was gedenkt der Herr Reichs -
arbeits minist er zu tun , um die Bestimmungen des
BRG . in den Staatsbetrieben zur Geltung zu bringen ?
Staatsbetriebe sollen doch Musterbetriebe sein . Dieser Grund -

satz kann aber nur durchgeführt werden , wenn Scharfmacherallüren
im Staate als Arbeitgeber nicht einreißen /

Zum Llbbau in den Reichs - und Staatsbetrieben .

Di « bisherigen Beesprechungen zwischen dm Organisationen der
Beamten und Staatsarbeiter und der lHeichsregierung über den ge¬
planten Personalabbau in den öffentlichen Verwaltungen und Be -
trieben haben bis jetzt zu keinem Ergebnis geführt . Die Spitzen -
organifotianen l >oben der Regierung folgend « Erklärung abgegeben :
„ Die Organisationen wioderhoten die Erklärung , daß sie gegen die
von der Regierung geplanten Manahmen die ernstesten Bedenken
erheben . Nach der Auffassung der Organisation kann ein Personal -
abbau in den öffentlichen Verwaltungen und Betrieben erst dann

vorgenommen werten , wenn durch orgemisawrisch « und gesetzgebe -
rische Reformen die Voraussetzungen geschaffen sind . Der umgekehrte
Weg beschwört in dieser schweren Zeit alle Gefahren planlosen Han¬
delns «darauf , ohne die auch von den Organisationen angestrebte Ge¬

sundung des Reichshausholte » herbeizuführen . Trotz allen : haben
die Organisationen den ernsten Willen zur Mitarbeit bekundet . Sie
haben ihrerseits Vorschläge unterbreitet , die geeignet wären , die

schlimmsten Härten des Regierungsvorschlages zu mildern , ohne den
von der Regierung angestrebten Zweck zu vereiteln . Zu ihrem Be -
dauern müssen die Organisationen feststellen , daß die Vertreter der

Reichsregierung den Vorschlägen der Organisationen in allen wesent -
lichcn Punkten ihre Zustimmung versagt haben . Bei aller Würdigung
staatspolitischer Notwendigkeiten lehnen unter diesen Umständen die

Organisationen die ihnen vekanntgegebenen Vorschläge einmütig ab . "

Bureaukratismus beim Lohnsteuerabzug .

Hierzu wird uns geschrieben :
„ In der Woche vom 14. bis 20. Oktober ermäßigte sich der

Ivproz . Steuerabzug vom Lohn für Ledige um 51 609 600 331. Da¬

nach war , also ein Einkommen von 516 096 000 M. steuerfrei .
Ein lcdiger Erwerbsloser über 21 Jahre hatte in der

Woche vom 14. bi » 20. Oktober in Groß - Berlin einen Anspruch
auf zusammen 7200 Millionen Mark Erwerbslosenunterstützung , ein

Betrag , der bei der katastrophalen Entwertung durchaus unzu¬
reichend ist . Bon diesem Betrag « werden selbstverständlich , und mit
Recht , keine Steuern abgezogen . Man erkennt in diesem Falle
ein steuerfreies Existenzminimum von 7200 Millionen Mark an .
Bei einem Lohn - oder Gehaltsempfänger , der voll b«schäftigt ist ,
ober , wie es bei sehr vielen der Fall war , beispielsweise nur 7200
Millionen oerdiente , werden allein an Steuern 720 Millionen Mark
loeniger 51 609 600 M. , also 668 390 000 M. abgezogen . Dabei gehen
von dem Bruttolohn dieses Arbeiters oder Angestellten noch wei -
ler ab : Für Krankenversicherung etwa 480 Millionen , für Jnva -
iiden - oder Angestellten Versicherung weitere 360 Millionen Mark . —
Eine Frage nebenbei : Welcher Gewerbetreibende oder selb -
ständige H a n d w e r k s m e i st e r hat bei den gleichen Einnahmen
in der verflossenen Woche dieselben Steuern zu entrichten ? —

Bej den zuständigen Stellen des Finanzministeriums scheint
man dieses schreiende Mißverhältnis nicht zu sehen . Man ' möchte
wirklich wünschen , daß die Herren , die derartige Anordnungen tref -
fen , als Gehalt lediglich denjenigen Betrag ausgezahlt erhielten ,
den sie als Existenzminimum für die Lohn - und Gehaltsempsänger
steuerfrei lassen . "

Unter den augenblicklichen Verhältnisien wird es nicht immer
z » vermeiden sein , daß in Einzelfällen sich Unstimmigkeiten heraus -
bilden . In der nächsten Woche wird bezüglich des Lohnabzugs eine
Besserung «intreten . Wir verweisen auf den Bericht auf der ersten
Seite im Morgenblatt über den Erfolg des Eingreifens der sozial -
demokratischen Reichstagssraktion .

Die Rotlage und der VBMJ .
Uns wird folgender Vorfall mitgeteilt :
„ Laut Diktat des VBMJ . wird am Donnerstag dieser Woche

ei » Betraa in Höhe des 30 fachen September - Gehaltes , abgerundet
auf volle Milliarden , an die Angestellten zur Auszahlung gebracht .
soweit dem keine technischen Schwierigkeiten entgegenstehen . Auf
eine Vorstellung bei einer zum Verband gehörenden Finna , den

Angestellten bereits am Dienstag zur Verrechming auf diese
Zahlung einen Vorschuß zu gewähren , ist die Antwort erteilt
worden , daß der VBMJ . seine Verbandsfirmen unter

Androhung recht erheblicher Vertragsstrafen in

jedem Cin. zelsall der Zuwiderhandlung angewiesen habe , das

Zahlen von Vorschuß abzulehnen . Es wird jedoch noch

als besonderes Entgegenkommen bezeichnes , daß der VBMJ . seinen
kleineren Mitgliedssirmen „erlaubt " , die Zahlung eventuell schon am
Mittwoch vorzunehmen . Bemerken möchte ich hierbei , daß bei
unserer Firma die techmsche Durchführung der Auszahlung nicht
auf Schwierigkeiten stößt , da bereits «in Teil des benötigten Geldes
ooichanden war . "

Hat der VBMJ . tatsächlich einen solchen Beschluß gefaßt , etwa
mit Rücksicht auf einheitliche Zahlung , die jedoch unter Berufung
auf technische Schwierigkeiten keineswegs erfolgt , dann liegt hier
eine Rücksichtslosigkeit vor , die von sozialer Einsicht weit enlfernt ist .

Schiedsspruch fiir die Berliner Presse .
Der Bezirksverband Berlin des Reichsverbandcs der deutschen

Press « forderte die Einführung wertbeständiger Gehälter , die von den
Verlegern zwar prinzipiell anerkannt , jedoch nicht erfüllt wurde .
Der Schlichtungsausschuß Groß - Berlin hatte sich daher mit dieser
Forderung gestern abend zu beschäftigen . Er kam « instimmig zu dem
Schiedsspruch daß die Scptembergehälter der Redakteure und Mit -
arbeite ? um 25 Proz . zu erhöhen und für Oktober in genau derselben
Weise auszuwerten sind wie für die kaufmännischen Angestellten im
Zeitungsgewerbe . Diese erhielten in der 1. Oktoberwoche ein Sep -
tembergehalr , in der 2. Woche vier , in der 3. Woche 12 und in der
laufenden Woche 39 Septembergehälter . Dio Zahlung soll bis Freitag
ohne Aufforderung erfolgen . Die Redakteure haben den Schieds -
spruch angenommen .

Die Beschäftigmlg ausländischer Wanderarbeiter .

Die Beschäftigung ausländischer Wanderarbeiter ist nur in den -

senigen Arbeitsstellen gestattet , die im Besitz einer dafür notwendigen
Genehmigung des zuständigen Landarbeitsamtes
find . Die Borprüfung zu diesen Genehmigungen obliegt dem für die
Arbeitsstelle zuständigen öffentlichen Arbeitsnachweis .

Di « Reichsarbeitsoerwaltung hat im Einvernehmen mit den Re -

gierungen der Länder und nach Rücksprache mit Vertretern der land -
wirtschaftlichen Arbeitgeber - und ArbeiMehmerverbärrde die Höchst -
zahl der zu genehmigenden ausländischen landwirtschaftlichen
Wanderarbeiter für das Gebiet jedes Landarbeitsamtes festgesetzt .
Für das Gebiet des Landesarbeitsamtes Berlin - Vrandenburg beträgt
die Höchstzahl 16 090 . Für das gesamte Reich beläuft sich die Zahl
der zu genehmigvnden Arbeiter «aus 120 380 .

Für die Durchführung des Genehmigungsverfahrens hat die
Reichsarbeitsverwaltung den Oandarbeitsämtern folgend « Richtlinien
vorgeschrieben :

Die Zahl der im Bezirk eines Landesamis erteilten Genehmi -
gungen darf die vorgesehene Höchstzahl an Ausländerstellen nicht
überschreiten . Für die Verteilung dieser Höchstzahl aus die öfsent -
lichen Arbeitsnachweise ist für die preußischen Landesämter das Er -
gebnis der im Juni d. I . vom preußischen Herrn Minister des Im
nern veranstalteten VetriSbskontrolle zugrunde zu legen . Als Ergänzung
und dort , wo ein « amtliche Betriebskontrolle nicht stattgefunden hat ,
ist von der Zahl ausländischer Landorbeiter auszugehen , die die
Arbeitgeber auf khren Genehmigunysanträgen in den Vorjahren als
beschäftigt angegeben hatten .

Di « Arbeitsnachweise sind anzuweisen , die für ihren Bezirk vor -
gesehene Höchstzahl aus keinen Fall zu überschreiten . ( Falls bis zum
Tage der Bormüsung bei dem Arbeitsnachweis noch nicht alle zu
erwartenden Genehmiaungsanträge vorliegen oder bei der Vor -
Prüfung über einzelne Anträge keine Einigung im Prüfungsausschuß
erzielt werden kann , hat der Arbeitsnachweis eine entsprechend « Zahl
von Ausländerstellen zurückbehalten und sie gegebenenfalls dem
Londesamt wieder zur Verfügung zu stellen . ) Für die Erteilung der

Genehmigungen im Rahmen der gegebenen Höchstzahl ist den öffent -
lichen Arbeitsnachweisen freie Hand zu lassen , wobei jedoch folgende
Gesichtspunkt « zu beachten sind :

Betriebe mit intensivem und umfangreichem Rübenbau sind in
erster Linie zu berücksichtigen . An zweiter Stelle folgen Betrieb «
mit umfangreichem und intensivem Kottosselbau . Soweit der Be¬
darf dieser Betriebe gedeckt und die Höchstzahl der vorgesehenen Ge¬

nehmigungen noch nicht erreicht ist , können im Bedarfs fall «
diejenigen Beiriebe berücksichtigt werden , bei denen besondere
Bodenverhätnisi « , örtliche Lage des Betriebes , die Person des Ar -

beitgebers oder ausländischen Arbeiters oder sonstig « Gründe die

Zulassung ausländischer Arbeiter rechtfertigen .
Die in den Fachausschüssen der öffentlichen Arbeitsnachweis « und

den Landarbeitsämtern sitzenden Mitglieder des Deurschen Land -
arbei ierverba n des haben streng daraus zu achten , daß die Richtlinien
der Reichsorbeitsverwaliiinq beachtet werden . Zu dieser Beachtung
zwingt die fürchterliche Arbeitslosigkeit der deutschen Arbeiter . Wo

deutsche Arbeiter an Stelle der ausländischen landwirtschaftlichen
Wanderarberter beschäftigt werden können , muß die Genehmigung
für die Beschäftigung dieser Arbeiter den Betrieben untersagt
werden .

_

Kartellbildung im schwedischen Buch - und Zeitungsgewerbe
Bor einiger Zeit wandte sich der schwedische Schriftstellerverein

an oll « Hand - und Kopfarbeiterorganisattonen im Buch - und Zei -
tungsgewerbe mit dem Dorschlag , einen gemeinsamen Jnter -
« ssenverband aller im Buch - und Zeitungsgewerb « beschäftigten
Hand - und geistigen Arbeiter zu bilden .

Zur Prüfung dieses Vorschlages wurde daraufhin «in von ver .
tretern der Berbänd « der Schriftsteller , Journalisten , Zeichner , Buch -
binder , Buchdrucker und Lithographen zusammengesetzter Ausschuß
eingesetzt , der soeben seinen Bericht an die Organisationen abgegeben
hat . Di « Bildung eines gemeinsamen Verbandes wird a b g e -

lehnt , weil angenommen werden muß , daß die Boraussetzungen
für eine Zusammenarbeit innerhalb eines gemeinsamen Verbandes
noch nicht vorhanden sind . Es müsse jedoch Aufgabe der in Frqg «
kommenden verbände und im Interesse aller fein , nach und nach
diese Boraussetzungen zu schaffen . Der Ausschuß schlägt deshalb die
Bildung eines Kartell « zwischen obengenannten Ver -
bänden vor und ersucht die Verbände um Annohme folgender Eni -
schliehung :

„ Unter Ausrechterhaltung des Selbstbeftimmnngsrechts find die
Verbände zur Zusammenarbeit für die Wahrnehmung gemeinsamer
Interessen bereit .

Um dies « Zusammenarbeit aufrechtzuerhalten , wird ein Aus -

schuh eingesetzt , in den jeder Verband einen Vertreter entsendet .
Die Hauptaufgab « dieses Ausschusses soll informatorischer Art sein
und sich aus die Behandlung solche ? Fragen beziehen , die die Arbeits -
Verhältnisse innerhalb der verschiedenen Berufe sowie das Verhältnis
zwischen den einzelnen Organisationen und den Unternehmern be -
treffen . "

Bis spätestens 1. November sollen die Bsschlüss « der Verbände
in bezug auf dies « Entschließung eingereicht sein .

In der Branchenversammlung der Gürtler , Kronenschlosser und

Kronenklempner berichtete der Branchenleiter Graf über die Be -
schlüss « der letzten Derwaltungssitzungen . Beantragt war , daß die
Vertrauensleute der Arbeitslosen zu allen Bezirkskonferenzen usw .

Zutritt haben und Ausweise vom Metallarbe ' . tervarband erhalten
sollen . Der Antrag wurde jedoch abgelehnt . Die Eisendreher harten
den Antrag auf Streichung der Arbeitslosenunterstützung gestellt imd
verlangt , daß hierfür eine vollwertig « Beitragsmarke geklebt we. iren
soll . Darüber könne nur der kommende Verbandstag entscheid : ! , .
Auch die zu späten Lohnzahlungen wurden erörtert . Ob -
schon meist technische Schwierigkeiten ein « schnellere Aus -

Zahlung des Lohnes unmöglich machen , sei doch festgestellt , daß es
nicht immer an solchen Schwierigkeiten liegt .

Die Maßregelungen der Betriebsräte müssen die
arbeitenden Kollegen abwehren . Zum Punkt Torifangelegen -
heiten teilte Graf mit , daß sich die Militäreffekten - und FKB . -
Betriebe , sowie der Kunstring immer mehr dem Tarif des VBMJ .
nähern . Infolge der wirtschaftlichen Verhältnisse sei es notwend ' g ,
den Branchenfonds bis auf weiteres aufzulösen . Zum Schlüsse bat
der Redner , im Augenblick jede Einzelaktion zu unterlassen und sich
zum gemeinsamen Kampf « vorzubereiten . In der Diskussion wurde
die Frage der Arbeitslosenräte lebhaft erörtert und beschlossen , daß
die Vertrauensleute der Arbeitslosen , soweit sie zur Branche g: -
hören , auch weiterhin zur Branchenversammlung zugelassen werden

sollem Der Auflösung des Branchenfonds wurde zugestimmt . Mit
der Mahnung , fest und treu zur Organisation zu stehen und deren

Einheit zu wahren , schloß die Versammlung .

Die vulkanwerke in Stettin wurden gestern geschlossen ,
da es wegen Differenzen bei den Lohnzahlungen zu Unruhen kam .

Zilmschau .
„ Der Kaufmann von Venedig " .

? s wer nicht der Kaufmann von Venedig Shakespeare ! , den man
im M » z a r t - S a a l zur Uraufführung brachte , «4 war vorsichtigerweii «
darauf verwiesen , daß daneben auch andere Quellen benutzt waren .
Durch den ganzen Film geht ein Zwiespalt , Einerseits soll daS Vemvig
der Renal ssarirezeit zur Schau gebracht werden , und so sieht man denn
Venedig in all seinen Glanzstellen : den MarkuSvlatz , den Ponte Rialto ,
den Dogcnpalast . den Kanäle Grande und die Schönheiten der schmalen
Kanäle . Die Tauben flattern , und der Mann aus dem Uhrturm schlägt
vi ? Stunde an. Aber das Ganze ist etwas aufdringlich , wie wenn ein
Fremdenführer die schöne Stadt erläutern würde . Andererseits ist der
Shylockstoff ftlmmäßig verarbeitet . Der Regisseur Feiner Hai alles auf -
geboten , um durch Massenszenen bewegtes Leben zu erzielen . Da werden
üppige Renaissancesest « gestiert , da drängen sich die Massen auf dem
Ponte Rialto . Maskeraden jagen über die Plätze , und in der Gerichts -
Verhandlung ist «ine Riefeiikomparserte entfaltet . Da ! Shvlockvroblem
kommt darüber sast zu kurz , obwohl man versucht hat , sein starres Vci -
halten psvchologtsch zu motivieren , obwohl an dem Beispiele seiner Mutter
gezeigt wird , wie er als Mitglied einer verachteten Rasse gequält und
versolgt wird . Auch das jüdisch « Milieu im Haus « ShvlockS ist viel

ausführlicher behandelt , als es etwa bei Shakespeare der Fall ? ie
große Szene , d� Shvlock sein Recht vor dem Dogen sordert , zcrslattert ,
da die räumliche Anordnung in dem Riesensaal zu ihrer völligen Aus -
lösung führt . Der Darsteller Sbhl - - tS , Werner K r a u ß , gibt ihm eine
heroische Rote . Er ist weniger der Getretene und Verachtete als der
Rächer und Vortämpser . Aber nur zu böusig wird man hier eher an
eine traswolle Renaissancegestalt als an einen Juden des 17. Jahrhunderts
«rinnen . Wie überhaupt die ganze Regie daraus ausgeht , lebende Bilder
nach berühmten Gemälden der italienischen Renaissance aufzubauen .
Ganz in diesen Rahmen hinein fügt sich die ewig lächelnde und hold -
selige Porzia der Henny Porten . AuS der Anzahl hervorragender
Besetzungen machen sich doch nur wenige besonders bemerkbar . Etwa
der Bassanio drs Harry Liedtkc , der gezierte Prinz von Arragon
des Ferd . v. Alten und etwa noch S t e i n r ü ckS Jude Tubal , der
wirMch Rassenzüge aufweist . _

ü.

„ Seine Frau — die Unbekannte . " Döse Zungen behaupten , daß
selbst beim bestgelungensten Film daS Entsetzen des Manuskripischreibers
immer ein vollkommenes sei, Und der Autor ist bei der Premiere clt
der einzige , der pseist . Daher ist eS gan , angebracht , wenn der Re -
gisseur zugleich der Verfasser des FilmspiclS Ist, Diese Lösung hat auch
Benjamin Christensen für . Seine Frau — die Unbekannte " ( im
Tauentzien - Palast ) angewandt . Er läßt den Film twie es auch
bei der grünen Manula der Fall ist ) In einem Vorspiel und hernach in
einer zusammenhängenden , altschlußlosen Geschichte abrollen . DaS Manu -
skiipt bat seine Unebenheiten , Im Vorspiel heiratet ein KrieaZblinder
eine ihm unbekannte Frau , Im zweiten Teil kommt er als Sehender
aus Amerika zurück und erkennt feine Frau nicht . Der Umschlag zum
Lustspiel setzt «in . und eS folgt «in allerliebstes Vcrsteckfpiel . Diese ? bat
seine Schwächen , denn bis das Paar sich findet , weilt die unbekannte
Fruit bei dem suchenden Mann « im Hause al « Modell und Kinderfrau
in größter GesellschastStoilette , Der Verliebte findet endlich in der An -
gebetrten seine Frau , ES fehlt ein « aewisse Straffheit , die Vollendung
ist noch nicht erreicht . Aber Christensen wird seinen Stil finden ,
Flugsand wartet mit einer vorzüglichen Pboiographie auf , und Hans
I a e o b i schuf sebr ansprechend « Jnneneinrichwngen . Die schöne und
beliebte LIl D a g o v c r spielt die Hauptrolle einfach vollendet . Jbr
Panner , drr junge , sehr talentierte Willy F r i t z ch ist bezaubernd in

seiner Natürlichkeit . Sein Gebärdenspiel ist äußerst gesällig . man wird
ihm in Zukunft wohl des öfteren im Film begegnen . e. d,

Ein « Vorführung original japanischrr FUme veranstaltet das Zentral -
instiwt für Erziehung und Unterncht , Potsdamer Sir . 110, am Mittwoch
von ZH8 bis 10 Uhr . Sie zeigen die letzten Ausnahmen der Landsefiazten
und Städte , die füngst von Erdbeben , betroffen stnd . vor der Zerstörung .
Bei rechtzeitiger Anmeldung kann einer beschränkten Zahl von Teilnehmern
noch Einlaß gewährt werden .

„ Ter Schatten " , der bei seiner Presseausftihrung ausführlich gewür .
digt wurde , gelangt jetzt im Theater am Rolle ndorsplay
zur öffentlichen Schau , Er ist eins der besten Beispiele eine « Films
ohne Text und darüber hinaus eines Films , der sich nicht in der Räch -
ahmung der glatten Wirklichkeit erschöpft , sondern Phantasie und Ge-
fühl mit seinen ureigensten wohlverstandenen und künstlerisch miSgenützicn
Mitteln erregt . Der Regisseur R o b i s o n und die Darsteller Kart -
ner , Weyher , Cranach , Wangenheim wirken in engster
Harmonie zusammen . Wer ersahrcn will , was der Film als besondere «
Kunstwerk zu leisten vermag , der seh « sich diese spannende und mit

größten - nistischen Reizen arbeitende . Hallucination " an. <i,

Inge Sarsen . Dieser neue Hennh - Porten - Film der Usa fand in de »
Kammrrlichtspielen am Potsdamer Platz seine Urauz -
sührung , ES bandelt sich um einen guten PublikumSfilm . z » dessen Ge -

lingen die Darsteller Henny Porten , Paul Otto , Resse ! Orla , - Wladimir
DrouZli , Paul Hanien , der Regisseur Hans Steinhofi und der Pholograph
Hilmar Lerski das Ihre beitrugen , Carl Vollmöller ist für daS Mamiiliipt
verantwortlich . Er läßt Inge Larsen , elneS FilcherS Tochter , auf dem Um-
weg über die Ehe mit einem Baron , die glücklich beginnt und traurig
endet , ihren Jugendfreund heiraten . Ludwig Kainer , der für die vaulen
und die künftlerijche Ausstattung zeichnet , ist gleich den ' übrigen Mitwirkenden
lobend zu nennen . Im ganzen Film waltet ein seiner Geschmack . Prächtig
sind die Eeeansnahmen , aber auch daS stille Fischerdorf , in das ma » sich
als großssadtmüder , abgespannter Mensch verkriechen möchie , ist vorzüglich
getrofsen , AIS ein Schiff in Rot ist, verläuft sreilich die Rettungsaktion bel

zu gemütlichem Wasser . Sonst jedoch bat man e? veriianden , die Natur

zur Illustration de « MenschenschicksaiS zu benutzen . ES ist eine tüchtige
Arbeit geleistet worden , die sich selbst rübmt .

Im Beiprogramm zeigt man die „ Königin der Seerosen " ;
eS wird ein Blumenwunder durch das Wunder deS Films ( Zeitraffcraus -
nahme ) erschlossen . � o t>.

Berantwortlich für Politik : Elast Rc- ter ; Wirtschaft : Ark - r Satcruixs :
chewerischaft - bewegung : Z. Steiner : Feuilleton : Dr. John Schtkowski ; Lokolez
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Perlag : Porwärts - Pcrlag S. m. b. H. . Berlin . Druck: Dorwärts - Buchdruckcrrl
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Orei billige Serientage
in Damenulsler

Donnerstag , Freitag u . Sonnabend .

Serie I EnlzQckende Flaiisclimüntel 78 Milld .

Serie il Enizflckeode Fiausctamänte ! 82 „
Serie Iii Uebergangsmäntei

. . . . .

80
AuBcrdem reichhaltiges l . ager in Aflenhaut - , Eskimo - ,

Astrachanmänteln , In allen Preislagen vorrätig ,
Desaaders wllllxl Ein Posten reinwoll . Kammgarnkieider

Ein Posten Kindermäntel .
N' ur so lange Vorrat reicht ! — Anzahlung gestattet !

Ksschel , ReieickendorferStr . lS uK« ; . ;

BÜCHER GESUCHT
Wir sind ständige Abnehmer
ton antiquarischer , besonders
sozialistischer Literatur .

VERLAG DER HEUER GESELLSCHAFT
W. 15, Sächsische Str . 1 - Pfalzburg 51 «
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Zahngebisse - i

Qold - , Silber - . Platin - Bruch tntn I

r Milliarden sparen Sie 2 * Alle Zahntiebisse * t
bei ERICH SCHULZ I # pro Zahn von I, 2,3 - « Milliarden chbei ERICH SCHULZ

Neukölln , Kaia . - Prledr . - Str . ZZO
an der Weichseisir .

Forden Winter : Stmmptwaren , Kln-
dertrikots , Trikotagen , Klnderswca -
ters , Wollwaren , Damen - ScblOpfer ,

Wolle , Nähgarn ,

SOMilliard . zahltd . jtnrelenhaus ch

Unsen nar trslüraijri , nlljnmli ringrführhn nni
natnreislidiwn- rllid Inizilü; glüzrad benihiMrlr.

Bettstellen
ttaklmli ihn . Nshr. Dein. FiänMn Dd. vir Mtfni
dir. ta fr, «l ! ig litsltzii . fnim i. Satfuz. liUUMfnl .
Elseomöbelf abrik Suhl ( ThSiiasea )

rfolg
Inseraten -

Vorwärts

EBTO

Wirklich öut und preiswert
kaufen Sie n o c h im

Volksschuhhaus
(I. Haute des Neuen

Volkstheaters ) ISMA Köpenicker
Strafte 68

Riesige Auswahl

In schwarz , u . farbig . Narren - u . Damen »
stiefeln sowie Halbschuhen , Kinder¬

stiefeln , Leinenschuhen und Sandalen .
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